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8 Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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(Redakteur Eruſt Lambech.] 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
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europa nur ſtraffer organifitte Völker und Staaten 
ihre Unabhängigkeit und Exiſtenz auf die Dauer tet: 
ten. Und bee ift es doch, einen Theil feiner Re⸗ 
gierungsbefugniffe auf eine deutſche Bundergemwalt zu 
übertragen, als ſie ganz an Frankreich oder Rußland 


nur den Zweck haben ſollen, die Ordnung in 
dieſen Ländern aufrecht zu erhalten und daß der 
Kaiſer nicht direkt ſeine Hand zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Status quo bieten werde, indeß iſt 
ſchwer einzuſehen, wie er ſonſt die Durchfübrung 


Der ſonſt faule Frieden von Villafranca hat für 
uns Deutſche doch eine gute Wirkung. Schon während 
des italieniſchen Krieges erkannte unfere Staatoregie- 


rung und mit ihr der wahrhaft patriotiſche und 


intelligente Theil des deutſchen Volkes, daß die Vun⸗ 
desverfaſſung, untauglich zur freiheitlichen Entwickelung 


der deutſchen Stämme im Inneren, noch weit untaug⸗ 


licher zur Abwehr eines äußeren Feindes iſt. Unſere 
Staatsregierung ſuchte das Fehlerhafte und Verderbliche 
der Kriegsverfaſſung des Bundes in legalſter Weiſe zu 
beſeitigen, indem fie die übrigen, deutſchen Bunded⸗ 
ſtaaten aufforderte ihre Vundes⸗Kontingente dem Ober⸗ 
befehle des Prinz⸗Regenten für die Dauer eines Krie⸗ 
es unterzuordnen. der Frieden zu Villafranca nun, 
eden wegen feines faulen, den Friedenszuftand in 
Europa keineswegs verbürgenden Feſtſtellüngen, hat 
das Bedürfniß nach einer Bundesreform als eins feine 
Erledigung dringend Heiſchendes herausgeſtellt. N 
Dieſem Bedürfniſſe iſt nun von liberalen Patrio⸗ 
ten verſchiedener Schattirung in mehreren Gauen un- 
ſeres Vaterlandes Auddruck verliehen worden. Die 


geroichtigften Erklärungen find die, welche eine Ver⸗ 


z 


zu verlieren.“ 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 27. Die 
u. H.⸗Z. bringt heute nachſtehende Notiz: 
„Der Herr Finanzminiſter hat, wie wir verneh⸗ 
men, auf verſchiedene Beſchwerden über die Fort⸗ 
erhebung von Klaſſenſteuern und Einkommenſteu⸗ 
ern unter Umſtänden, in welchen die Verhält— 
niſſe der Steuerpflichtigen ſeit der Veranlaſſung 
zur Steuer eine weſentliche Veränderung erlitten 
haben, eine Reihe von Grundſätzen aufgeſtellt, 
welche, ohne mit den beſtehenden Geſetzen in 
Widerſpruch zu treten, doch allen Billigkeülsrück⸗ 
ſichten genügend Rechnung tragen.“ — Den 209. 
Es heißt, daß eine durchgreifende Reform des 
preußiſchen Heerweſens beabſichtigt werde; in 
welcher Weiſe, darüber verlautet noch nichts Zu⸗ 


und Preußens 
die „Times“. 
je das Bedürfniß eines Bündniſſes mit Preußen 


Berichterſtattung 


der Friedenspräliminarien zu Wege bringen will. 
— Nach Mittheilungen des „Moniteur“ hat der 
Kaiſer beſtimmt, daß das Heer und die Flotte 


in kürzeſter Friſt auf den Friedensfuß reduzirt 


werde. 
Großbritannien. Für deutſche Einheit 
Hegemonie kämpft nunmehr auch 


Man fühlt in England mehr als 


und Deutſchland. — Auf eine Interpellation 
Griffith's im Unterhauſe am 22. ſagte Lord 
Ruſſel, er glaube nicht, daß die Reſtauration der 
Herzöge von Modena, Toscana und Parma im 
Frieden von Villafranca ſtipulirt worden ſei und 
daß Frankreich dieſelbe gewaltſam durchführen 
werde. — Im Oberbauſe (am 25.) drang Lord 
Londhorſt auf Fortſetzung der Rüſtungen. Eine 
gemiſchte Commiſſion fol zur Beraihung und 
über die Landes vertheidigung 


ſammlung von Männern demokratiſcher Geſinnung aus verläſſiges. niedergeſetzt werden. g 4420 
den berſchledenſten Gegenden Deutſchlands in Eiſe⸗ Baden. Das Concordat zwiſchen Baden Italien. Papſt Pius IX. will nichts von 
nach am 17, und 20. Juli eine Verſammlung libe⸗ | und dem päpſtlichen Stuhle iſt ratificirt. Das dem Honorar-Präſidium des italieniſchen Bundes⸗ 


taler Hannopraner veröffentlichten. 

Beide Erklärungen gehen von dem Geſichtspunkte 
dus, daß beſagter Frieden eine Sicherung des öffent- 
lichen Rechtszuſtandes in Europa nicht herbeigeführt 
hat. Die zeitige Weltlage enthält Ale Gefahren für 
die Unabhängigkeit Deutſchlands. Ihnen zu begegnen 
wird folgendes gewünſcht: 

1) Der Bundestag ſoll durch eine ſtarke und 
dauernde Controlregierung erſetzt werden, dem ein 
deutſchen Parlament zur Seite ſteht; 

2 daß Preußen in der vielleicht kurzen Zeit der 
Ruhe die Iniklatide zur Einführung einer einheitlichen 
und freien Bundedverfaſſung ergreift. 

In dieſen beiden Punkten einigen ſich ſicher die 
Wunſche aller deulſchen Patrioten. Sie dürften doch 
die berwiegende Mehrzahl des deutſchen Volkes dil⸗ 
dan. Ihre Mnterftügung wird daher für die preufi⸗ 
ſche Staatsregierung gegen Partikularismus, ariſtokra⸗ 
tiſche und dynaſtiſche Intereſſen nicht erfolglos ſein, 
alle dieſelbe zur Verwikklichung jener für die Unabe 
Hängigkeit und Wohlfahrt den deutichen Volkes heil 
ſamen Vünſche entſchieden ſchreitet. er 

1 Der größte Widerſtand gegen die fteiheilliche 
Einigung Deulſchlands dürſte von den Fürſten ans- 
Shen. Allein über dieſen Punkt ſagt die Erklärung 

‚ a bannövrifchen Liberalen folgendes zutteffende Wort. 
Gale deutſchen Bundertegierungen werden freilich dem 


Das LE 


Beſetzungsrecht von Pfarreien iſt dem Erzbiſchof 
für etwa 250 ertheilf, während gegen 700 durch 
die Regierung beſetzt werden. Es heißt, daß der 
Erzbiſchof die Hälfte der Anzahl der Mitglieder 
des Collegiums, dem die Verwaltung des Kir⸗ 
chenvermögens anvertraut iſt, ernennen fol. 
Placet ift aufgegeben. 

Schweiz. Die Konferenz der drei Mächte 
(Frankreich, Oeſterreich und Sardinien) fol noch 
im Monat Juli ſtatthaben und nur von kurzer 
Dauer ſein. 

Frankreich. Die „Debats,“ obwohl 
ein nicht officielles Blatt, beginnen am 21. einen 
offieiöſen Angriff gegen England, das bekanntlich 
durch ſein letztes Auftreten viel Unmuth in Pa⸗ 
ris erregt hat. An der Börſe erregte der Be— 
ginn der Feder⸗Feindſeligkeiten gegen den alten 
Feind Frankreichs große Beſtürtzung. Man glaubt 
dort an einen baldigen Krieg gegen dieſe Macht, 
wenn ſie den Wünſchen des Pariſer Cabinets 
nicht mehr Rechnung trage; jetzt, wo man auf 
Oeſterreich bauen kann, zeigt man den ganzen 
Unmuth, den hier Großbritannien erregt hat. — 
Die Zuſtimmung Englands zu einem Congreß, 
vor deſſen Beginn es jedoch den Antrag auf 
allgemeine Entwaffnung bei allen Großmächten 
einbringen will, beftätigt ſich. — Die Abſendung 


ſtaates wiſſen. — Koſſutb, welcher ſich nach Genf 


begeben hat, iſt nicht ſo bereitwillig geweſen, 
als man es im kaiſerlichen Hauptquartier ge⸗ 
wünſcht hätte. Der Kaiſer wünſchte, daß Koſſuth 
fein Land ſofort aufwiegele und durch Procla⸗ 
mationen und andere Maßregeln zum bewaffne⸗ 
ten Aufſtande bringe. Die ungariſche Emigra⸗ 
tion ihrerſeits aber erklärte, daß ſie erſt dann 
thätig ſein wolle, wenn Frankreich durch Trup⸗ 
penſendung (über die dalmatiſche Küste) ge⸗ 
meinſchaftliche Sache mit Ungarn gemacht haben 
werde. Für dieſen Fall ſtände ſie für die Er⸗ 
hebung des ganzen Landes ein, aber ohne 
dieſe Bürgſchaft könnte ſie nichts thun. Sie 
könnte nicht die Verantwortlichkeit übernehmen, 
ihr Land der Gefahr auszuſetzen, daß es als 
bloße Diverſion benutzt und im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke im Stich gelaſſen werde. — 
Garibaldi'e Armee beſteht aus 12,000 Mann, 
welche mit der ſardiniſchen regulären Armee vers 
ſchmolzen werden wird. Garibaldi bleibt pie⸗ 
monteſiſcher General und behält den Oberbefehl 
über die von ibm gebildete Armee. — Was man 
mit den 5000 Ungarn machen will, iſt noch nicht 
beſtimmt. — Ratazzi, Miniſter des Inneren, hat 
die Bildung der Nationalgarde in der Lombar⸗ 
dei anbefohlen. — Toskana und Modena wollen 


ken Opfer bringen muͤſſen, wenn eine mehr kon⸗ | einer franzöſiſchen Divifion nach Parma und Nichts wiſſen von der Herſtellung ihrer Fürſten, 
ſoll ite Verfafjung in Deuschland eingeführt werden] Toscana ſoll definitiv ſtaufinden. Das Armee- ſondern fordern ihre Vereinigung mit Piemont, 


9 Schwerlich werden fie aber Angeſichts der be: 
wehenden europäijchen Kriſen ſich lange der Ueber⸗ 
ladung derfchließen, daß für die Intereſſen des Vater⸗ 
findes nicht allein, ſondern auch für ihre eigenen 
le einheitlichere Gewalt in Deutſchland eine Noth- 
u en iſt Umgeben von autokratiſch regierten, 

ir tentraliſtten Miitärftanten können in Mittel 


corps des Marſchall Canrobert iſt dazu auser⸗ 
ſehen, und Privatbriefen zufolge iſt der unter 
feinem Kommando ſtehende General Bourbaki 
bereits in Parma eingetroffen. Das unter dem 
Kommando des General Wimpffen ſtehende kleine 
Corps wird baldigſt in die Legationen einrücken. 
Es heißt zwar noch immer, daß dieſe Truppen 


Das Gleiche wünſcht die Romagna, die das 
„milde päpſtliche Regiment“ zum T — wünſcht. 
— Der Papft will die Präſidentſchaft des italie⸗ 
niſchen Bundesſtaates dem Prinzip nach anneh⸗ 
men. — Nach der „Volks Zeit.“ wäre in Villa⸗ 
franca folgendes feſtgeſtellt: Die Abtretung der 
Lombardei ohne Mantua und Peschiera. — Ve⸗ 


nedig bleibt bei Oeſterreich; kein Wort wurde 
über die innere Verwaltung Venedigs ſtipulirt. 
— Parma’s iſt keiner Erwähnung gethan wor: 
den, ſo daß es der Bevölkerung überlaſſen iſt, 
ſich an Piemont anzuſchließen oder nicht. — In 
Betreff Modena's und Toscana's wurde, auf 
Andringen Franz Joſephs, feſtgeſetzt: „daß dieſe 
Fürſten nach ihren Staaten zuruͤckkehren können.“ 
Dagegen beſtimmt ein anderer Paragraph, das 
ſowohl Oeſterreich wie Frankreich ſich jeder In⸗ 
tervention enthalten werden. Wenn man alſo 
in Zürich nicht etwa wieder neue Beſtimmungen 
in dieſer Hinſicht trifft, ſo werden die Bevölke⸗ 
rungen von Modena und Toscana ebenfalls nicht 
gehindert ſein, ſich an Piemont anzuſchließen, 
falls ſie mit Energie die Wiedereinſetzung ihrer 
alten Fürſten zurückweiſen. Ueber die Errichtung 
eines italieniſchen „Bundes“ iſt nur ſoviel geſagt, 
„daß beide Kaiſer um die Aufrichtung deſſelben 
ſich bemüben würden.“ Eine Geldentſchädigung 
für die Lombardei wurde nicht in Anregung ge— 
bracht. — Das ſardiniſche Miniſterium hat durch 
ein Cirkular an die Gouverneure erklärt, daß es 
die Entwickelung der großen Prinzipien, welche 
die Grundlage des ſardiniſchen Staatsrechts bil- 
den (alſo die der Konſtitution), ſo ausgedehnt 
als möglich begünſtigen werde. 


Provinzielles. 


Graudenz. In dieſen Tagen iſt eine Ge⸗ 
neralverfügung der betreffenden Miniſterien er⸗ 
laſſen worden, welche die Rückzahlung der für 
die Zwecke der Mobilmachung von den Kreis⸗ 
ſtänden ausgeſchriebenen Beiträge der Kreisein⸗ 
geſeſſenen, ſoweit ſolche bereits bezahlt find, an⸗ 
ordnet. So weit die Einziehung nicht bereits 
erfolgt iſt, ſoll dieſelbe eingeſtellt werden. 

Pr. Stargardt, 19. Juli. Unter den 
Handelsleuten der Umgegend war es vor Kurzem 
bekannt geworden, daß ein Arbeiter in dem Dorfe 
Betonia ein großes Stück Bernſtein gefunden 
habe. Heute kamen nun zwei Juden — ans 
geblich Kaufleute aus Dirſchau — zum Finder 
nach Betonia und kauften den Bernſtein fü 230 
Thlr., zahlten aber dem des Leſens unkundigen 
Manne zwei 25 Thlr.⸗Scheine ſtatt zwei 100 
Thlr.⸗Scheine und einen 10 Thlr.⸗ Schein ſtatt 
30 Thlr., ſtatt der wirklichen Kaufſumme alſo 
nur 60 Thlr. und entfernten ſich nach dieſem 
guten Geſchäfte. Der betreffende Bezirksgensd'arm 
hatte indeß ſehr bald Kenntniß von dem Betruge 
erhalten und, nachdem er ſofort die hieſige Polis 
zei in Kenntniß geſetzt, faßte dieſe die ſaubern 
Herren ab, als fie ſich gerade in dem Poſtwagen 
nach Pelplin befanden und überlieferte ſie und 
den bei ihnen gefundenen Bernſtein der Königl. 
Staats⸗Anwaltſchaft. 

Oſterode, 21. Juli. Die Roggenernte, 
welche allerwärts im vollen Gange, zum Theil 
— bereits beendet iſt, liefert einen ſehr reich⸗ 
lichen Ertrag. Ebenſo iſt der Stand des Weizens, 
welcher gleichfalls zu reifen beginnt, ein ſehr 
guter und verſpricht auch dieſer eine gute Erndte. 
Die Sommerfrüchte haben zwar zum Theil durch 
die im Frühjahr eingetretenen Nachtfröſte etwas 
gelitten, doch iſt der hierdurch herbeigeführte Nach⸗ 
theil durch die ſpäter ſtattgehabte günſtige Wit⸗ 
terung wieder ausgeglichen und ſteht auch hier— 
bei im Durchſchnitt eine gute Mittelernte in 
Ausſicht. — Die Kartoffeln gedeihen gut und 
werden bereits ſeit einiger Zeit genoſſen. 

Danzig, 22. Juli. Die preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche vor dem Ausbruche des Krieges 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich beſtimmt 
waren, im Intereſſe unſeres Handels und unſerer 
Induſtrie eine Fahrt nach Japan zu machen, ſollen 
dieſe, wie die Spenerſche Ztg. wiſſen will, nun 
nach wiederhergeſtelltem Frieden ausführen. — 
28. Juli. Aus guter Quelle glaubt die „Magd. 
Zig.“ verſichern zu dürfen, daß zur Zeit ein 
Hauptaugenmerk unſrer Regierung auf die 
Sicherung der Oſtſeeküſte wider etwaige 
zukünftige Eventualitäten gerichtet iſt, wozu von 
einer beſonders hierzu eingeſetzten Fachkommiſſion 
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52 geeigneten Vorſchläge ausgearbeitet werden 
ollen. 

Königsberg. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den alsbald bei dem hieſigen Feſtungsbau alle 
diejenigen Arbeiten eingeſtellt werden, welche 
lediglich einen proviſoriſchen oder Armirungs⸗ 
Charakter tragen; dagegen ſollen alle diejenigen 
begonnenen Arbeiten, welche ſpäter der perma⸗ 
nenten Befeſtigung zu Gute kommen, mit un⸗ 
geſchwächten Kräften im Betriebe bleiben. — 
22. Juli. Höheren Orts iſt neuerdings die An⸗ 
ordnung ergangen zur größtmöglichen Beſchleu⸗ 
nigung des Univerſitätsbaues, der ſo eifrig be⸗ 
trieben werden ſoll, daß die Vollendung deſſel⸗ 
ben in einem Jahre herbeigeführt werde (nach 
dem urſprünglichen Plane ſollte der Bau erſt in 
fünf Jahren vollendet werden). — Vor Einfüh⸗ 
rung der neuen Konkursordnung vom 8. Mai 
1855 fungirte beim hieſigen Stadtgericht nur 
ein Richter für Konkursangelegenheiten. Bald 
nach Einführung des neuen Geſetzes mußten drei 
Richter für gedachte Funktionen beſtellt werden, 
und da dieſe Zahl auch noch nicht ausreichte, ſo 
wurde nach einiger Zeit noch ein vierter Richter 
ernannt. Allein auch vier Kommiſſarien ſind 
noch nicht genügend, die Arbeiten in Konkurs- 
ſachen wachſen immer mehr und mehr, und es 
ſoll nun noch ein fünfter Kommiſſarius beſtellt 
werden. 

Stettin, 20, Juli. 
geſtern von Elbing hier an. Ihm zu Ehren 
fand geſtern Abend ein Concert im Schützen— 
baufe ſtatt und ſoll heute Morgen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Fahrt der Familien der freien Gemeide 
nach dem Haff unternommen werden. 

Gumbinnen, den 24. Juli. Wie die 
„Preuß. Ztg.“ mittheilt, iſt der hieſige Regie⸗ 
rungs-Präfident v. Byern auf den Antrag des 
Königl. Staatsminiſteriums vom 4. Juli d. J. 
einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt. — den 22. 
Die N. P. Z. nennt als muthmaßlichen Nach⸗ 
folger des Hrn. v. Byern den Geh. Finanz⸗ 
und Ober⸗Regierungs-Rath Rothe in Marien⸗ 
werder. — Die Roggenernte iſt bei uns im 
vollen Gange. Regen wird ſehnlichſt herbeige⸗ 
wünſcht, da Sommergetreide und Kartoffeln 
deſſelben ſehr bedürfen. Auf einen reichlichen 
Ertrag an Kexnobſt dürfen wir uns keine Hoffnung 
machen. Der Preis des Roggens war auf 40 
reſp. 35 Silbergroſchen zurückgegangen. Friſche 
Kartoffeln galten die Metze 2 Sgr., Kirſchen 
der Stof 1 Sgr., der Scheffel 2 ae 


(P. L. Z.) 

Aus Oſtpreußen, den 15. Juli. Die 
Roggenernte iſt bei uns ſeit Anfang dieſer Woche 
faſt überall im Gange, gegen die Vorjahre alſo 
ungewöhnlich früh. Man verſpricht ſich eine gute 
Mittelernte. Nach den Urtheilen der Landwirthe 
haben wir auch bei den übrigen Getreidegattun⸗ 
gen, mit Ausnahme der Gerſte, eine gute, bezüg⸗ 
lich des Weizens ſogar eine ausgezeichnete Ernte 
zu erwarten. Futter iſt genügend gebaut und 
die Kartoffeln, bis jetzt noch ohne jede Krank⸗ 
heitsſpur, ſtehen faſt überall vorzüglich. 


Feuilleton. 


— Die „M. Pr. Z.“ theilt Aeußerungen Alexan⸗ 
der v. Humboldts über die heutige Schulbildung mit. 
Es heißt darin: Bei unſerer jetzigen Veſchulungsweiſe 
wird die geiftige 1 und eine gediegene 
Ausprägung des Charakters ⸗ſaſt unmöglich gemacht. 
Unſere ſetzige Schulbildung gleicht einem Prokruſted⸗ 
bette. Was zu lang iſt, wird abgeſchnitten, und das 
zu kurz Scheinende ſo lange gedehnt, bis es die jetzt 
beliebte Mittelmäßigkeit erlangt hat. Dabei verkommen 
die jungen Leute leiblich und geiſtig. Die alte Schul⸗ 
methode mag auch ihre Fehler gehabt haben; aber fie 
war naturhafter, ſie machte eine ſelbſtſtändige Ent⸗ 
wickelung des Geiſtes möglich. Ich war 18 Jahre alt 
und konnte noch fo gut wie gar nichts. Meine Leh⸗ 
rer glaubten auch nicht, daß es viel mit mir werden 
würde, und es hat ja doch noch ſo gut gethan. Wäre 
ich der jezigen Schulbildung in die Hände gefallen, 
fo wäre ich leiblich und geiſtig zu Grunde gegangen. 


Prediger Uhlich kam, 


— Die Kriegsgefangenen in Wien, Alle Fenſtet 
der Fronte des rechten Flügels der Franz⸗Joſephs⸗ 
kaſerne, ſchreibt die Wiener Preſſe, waren geſtern 
Nachmittags mit den ſardo⸗franzöſiſchen Gefangenen bes 
ſetzt, und eine große Menge Menſchen ftand mitten in 
der Straße und ſah halb neugierig, halb gutmüthig⸗ 
liebenswürdig zu den Franko⸗Sarden empor. Da 
waren fie denn, die Feinde, von denen man fo oft 
eleſen, da konnte man ſie von Angeſicht zu Angeſicht 
255 Die kleinen, unanſehnlichen piemonteſiſchen 
Infanteriſten in Leinenblouſen und blauen Kappen, 
und die Scharfſchützen (Berſaglieri), das Haupt mit 
einem Lacklederhute, mit einem Hahnfederbuſch ge⸗ 
ſchmückt, nach Art unſerer Poſtillone bedeckt. Mehr 
Intereſſe erweckten die Franzoſen, von denen viele mit 
der Krim⸗ und der Vickoriamedaille geſchmückt waren. 
Da ſah man Fantaſſins (Infanteriften), die Zahl am 
Käppi bezeichnet das Regiment, einen Zimmermann 
mit langem blonden Barkle, einen Dragoner mit den 
erinolinartigen Spreizen, welche die weiten Beinkleider 
in der Gegend der Seitentaſchen in voller Breite aus⸗ 
einander treiben, einige Chaſſeurs d'Afrique und die 
Zuaben, den Fes auf dem Kopfe. Da nun der Wiener 
nicht lange eine ſolche Stene mitanſehen kann, ohne 
daß in ihm der Gedanke erwacht: dieſe Leute könnten 
wol Durſt haben, oder eine Cigarre würde ihnen 
vortrefflich ſchmecken, und da die Gefangenen dieſer 
Intention mit merkwürdigem Errathen freundlichſt ent⸗ 
gegenkamen, fo entwickelte fi bald ein äußerjt be⸗ 
wegter Verkehr zwiſchen den Verſammelten auf der 
Straße und den Franko⸗Sarden an den Fenſtern, um 
fo mehr, da die Wachen unten und oben von Sol⸗ 
daten des Wiener Regiments Deutſchmeiſter verſehen 
wurden. Einer der Gefangenen hatte fondirt und ſei⸗ 
nen Leinenſack an einem Faden aus dem Fenſter auf 
die Straße herabgelaſſen. Im Angeublick war der 
Sack mit Brod, Geld, Cigarien und hundert andern 
Gegenſtänden gefüllt, dinaufgezogen, wieder hinabge⸗ 
laſſen; dem einen Sack folgten andere, ſelbſt vom 
vierten Stock herab; die Gefangenen ſaßen rittlings 
auf den Fenſterbrüſtungen, ſtatt der Faden wurden 
Sacktücher, Schärpen von allen Farben ıc. aneinander 
gebunden herabgelaſſen, kur) nahe an dreißig bunte 
Seile vermittelten den allmählich ſehr fröhlich gewor⸗ 
denen Verkehr zwiſchen den Gefangenen und den 
Wienern, die alles an Taback und Cigarren hergaben, 
was ſie an ſich beſaßen. Selbſt zu Flaſchenzügen 
wurden dieſe Schärpenſeile, und ftets ertönt unten 
ein Jubel ohne Ende, wenn einem der Franko⸗Sarden 
das Wiener Bier vorhefflid) mundete und er Vivent 
les Viennois oder Evviva rief. „Solch ein Bier 
trinkt ihr in Paris nicht,“ rief ein Altwiener mit 
leuchtenden Augen und ſchmalzigem Unterkinn den 
Franzoſen zu und — ließ noch eine „Pitſchen“ kommen. 
Gegen 5 Uhr wurde plötzlich dieſem Verkehr zwiſchen 
Publikum und Gefangenen ein Ende gemacht. Nicht 
minder intereſſant waren die Scenen, die in der Ka⸗ 
ferne ſelbſt ſpielten. In den Höfen umftanden Gruppen 
von ungariſchen und polniſchen Soldaten je einen 
Zuaven, beirachteten fie. ſtumm und verwundert, und 
dieſe ließen alles mit ſich machen. Man verſtändigtt 
ſich durch Pantomimen, aber man verſtand einander 
vollkommen. Zuerſt wurde der Vollbart bekaſtet, dann 
die Bictoriamedaille angerührt und herumgedreht, ſpäter 
ging der Fes von Hand zu Hand, die Jacke wurde 
betaſtet; ein Ungar ſtellte feinen Juß neben jenen des 
Zuaben, und nun ging es an den Vergleich der dei⸗ 
derſeitigen Stiefeln. Es wurden lange Abhandlungen 
über die leichtere franzöſiſche Schuhmacherarbeit laut. 
Der Zuave mußte fortwährend den Fuß rechts und 
links drehen, heben ., und er that es guthmüthig 
wie ein Kind. Endlich demonftrirte er unſern Sol- 
daten die Vorzüge ſeiner weiten Pumphoſe, wie leicht 
es ſich in ihnen gehe, wie tief man ſich bücken konne, 
wie viel die Taſchen faßten, und noch viele andert 
Vorzüge der Beinkleider. Es ' herrſchte der brüderlichſte 
Verkehr zwiſchen unſern Soldaten und den Gefangenen. 
Die Chaſſeurs d Afrique und einige von den Zuaben 
waren am excluſioſten; ſie ſaßen in einer Hinterftube 
der Cantine ernſt and ruhig, und kranken rothen Wein. 
Einer derſelben fragte uns, od auch in Böhmen, wohin 
fie komnken ſollen, vorher Wein wachſe. 

— Aus Schleſien wird berichtet, daß bei det 
jetzigen Roggenernte 9 Fuß lange Garben etwas ganz 
Gewohnliches find. Man weiß bereits, daß man dom 
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Preußiſchen Morgen einen Erdruſch von 20 bis 21 
Scheffeln Roggen haben wird, und fürchtet daher all⸗ 
gemein ein Herabgehen der Roggenpreiſe dis auf 20 
Silbergr. pro Scheffel. Von den Rapsofeldern hat 
man 15 Scheffel vom Preuß. Morgen geerntet, und 
war der Stand fo er ſtark und groß, daß 
man ſogar das Rindvieh nicht auf die Rapeſtoppel 
treiben kann. 


— Das coloſſale Relief, welches für das Ofipor- 
tal der Dirſchauer Eiſenbahnbrücke beſtimmt iſt und 
in der neueren Geſchichte der Kunſt-Induſtrie — das 
umfangreiche Bildwerk iſt in gebranntem Thon — als 
ein bedeutſames Ereigniß beſrachtet werden kann, ift 
ſeit einigen Tagen bei Berlin (in dem March'ſchen 
Inſtitut zu Charlottenburg) öffenklich ausgeſtellt. Das 
Verk iſt in dem genannten Inſtitute bekanntlich nach 
dem Modell des Bildhauers Schievelbein gefertigt und 
ſtellt in einer großartigen Gruppe den Sieg des deut⸗ 
ſchen Ordens über das Heidenthum in Pieußen dar. 
Winrich von Kniprode, der hochberühmte und hochver— 
dienſtliche Hochmeiſter (1351 —82), bildet auf einem 
ſchweren Friſiſchen Roſſe, deſſen Hufe die von ihren 
Poſtamenten geſtürzten Götzendilder zertrümmert, den 
Mittelpunkt der ganzen Compoſition. Seine Rechte 
iſt ſegnend und bewillkommend den herbeieilenden Land⸗ 
leuten entgegenſtreckt, denen fein Begleiter, ein Mönch, 
die heilige Schrift zu deuten verſucht, während dicht 
vor ihm — zur Andeutung der gewerblichen und künſt⸗ 
leriſchen Culturthätigkeit des Ordens, der Baumeiſter 
das im Gothiſchen Stiel ausgeführten Modell einer 
Burg 8 darbietet. Hinter dem Hochmeiſter 
ſteht die würdevolle Figur des Biſchofs Bartholomäus 
von Samland, das Kreuz in der Linken, während die 
Rechte eine einladende Geberde gegen ein junges Lit⸗ 
tauiſches Mädchen macht, das, ihrem heidniſchen Glau⸗ 
ben entſagend, inbrünſtig den Schaft des Kreuzes küßt. 
Einen ſtrengen Gegenſaß dazu bildete die trotzige Ge⸗ 
ſtalt des Liikauiſchen Fürſten Kynſtutt, der, mit gebun- 
denen Händen dem Zuge folgend, einen düſteren und 
vorwurfsvollen Seitenblick auf die Abgefallenen nieder⸗ 
ſchleudert. Den Hintergrund, in flacher Reliefzeichnung 
gehalten, bilden einige Ordensritter, als das Gefolge 
des Hochmeiſters, mit den Fahnen des heiligen Georg 
und der Mutter Gottes. 


Das Werk iſt 22 Fuß breit und 12 Fuß hoch; die 
mit Einſchluß des Sockels 9 Fuß hohe Figur des Bi⸗ 
ſchofs iſt in einem Stück gebrannt. Ein ganz beſon⸗ 
derer Vorzug aber iſt die durch das March ſche In⸗ 
ſtitut nach vielen Verſuchen erzielte Waſſerdichtigkeit 
ſeines gebrannten Thons. Durch eine beſondere che⸗ 
miſche Zubereitungsart erhält daſſelbe durch das Feuer 
nicht nur eine ungemeine Feſtigkeit und Härte, ſondern 
auch eine Widerſtands fähigkeit gegen alle Feuchtigkeit, 
wodurch er vor dem Einfluß der Witterung bis zu 
dem Grade geſchützt ift, daß er im Regen nicht ein⸗ 
mal die Farbe verändert. Letzterer Vorzug iſt auch in 
künſtleriſcher Beziehung von Wichtigkeit, da das Dune 
kel⸗ und Fleckigwerden der von der Feuchtigkeit ange⸗ 
zogenen Stellen die Harmonie des plaſtiſchen Geſammt⸗ 
eindruckes ſehr benachtheiligen würde. 


— Einer Perliner Victnalienhändlerin iſt es ge⸗ 
lungen, der berüchtigten Hausordnung gewiſſer gedruͤck⸗ 
ter Miethöverträge noch einige Zuſatzartikel hinzuzufü⸗ 
den. Der bemerkenswertheſte iſt der, daß jedem Miether, 
ger ſich unterfängt, die kuͤtzlich eingeſegnete Tochter 
der Frau Wirthin mit dem früher üblichen vertrau⸗ 
lichen „Du“ anzureden, ohne weiteres die Wohnung 
gekündigt wird. Der Juſagzartikel, der ſchon wegen 
jeiner prätiſen kategoriſchen Faſſung bemerkenswerth 
erſcheint, lautet wörtlich: „Meine Dochter is fetzt in⸗ 
geſegent, un wer ſich unterftehen duht, fie. noch Du 
zu nennen, der wird gekündigt.“ 


— Das Einbtechen in eiferne Geldfchränke wird 
den Dieden immer ſchwerer , Be ein er⸗ 
ſnderiſcher Kopf hat bereits vorgeſchlagen, an der⸗ 
gleichen Geldſchränken gar kein Schlüſſelloch anzu⸗ 
ungen. Der kluge Mann hat flatt deſſen einen 

echauiemus erfunden, wodurch der Schrank zu einer 
beftimmten Stunde ſich von ſelbſt öffnet. Im Innern 
iſt nämlich ein Uhrwerk angebracht, auf welchem der 
Veſtzer, bevor er den Schrank ſchließt, den Zeiger 
auf irgend eine Minute ſtellt, zu welcher ſich der 
Schrank von ſelbſt öffnen ſoll 
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— Dom Rhein fhreibt man: Für den Wein find 
dieſes Jahr die Ausſichten wieder ſehr günſtig und 
es iſt bis jetzt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
wir in dieſem Jahrhundert die überaus ſeltene Er⸗ 
ſcheinung dreier hinter einander folgenden ausgezeich⸗ 
neter Jahrgänge haben werden. 


— Eine theatraliſche Concurrenz. Ira Aldridge 
hat eine Rivalin in der Perſon einer Negerin erhalten, 
die zu Philadelphia nicht ohne Erfolg die Bühne be⸗ 
treten haben ſoll. Die ſchwarzebraune Künſtlerin ficht 
ſich aber genöthigt, Antlik und Hände weiß zu ſchmin⸗ 
ken, damit ſie nicht gar zu ſehr von den Mitſpielenden 
ihrer Umgebung abſticht. 
— 


Lokales. 


Im Licitatious-Termin behufs Fortſchaffung der 
Dirſchauer Schiffbrücke nach Thorn, welcher bekannt⸗ 
lich in Marienwerder am 25. d. M. ftattfand, iſt der 
Spediteur Herr Roſenthal aus Bromberg der Min⸗ 
deſtfordernde geblieben. Das Angebot bedarf noch die 
Beftätigung des Herrn Handelsminiſters. 


— Der Pan der Eiſenbahn Promberg-Thorn 
ſoll, wie uns aus Bromberg mitgetheilt wird, im 
nächſten Monat in Angriff genommen werden. 


— Zur Zeſaiten-Miſſion. In einigen Blättern 
wurde mitgetheilt, der Biſchof von Kulm habe den 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichen angezeigt, daß trotz des 
miniſteriellen Verbots die Miſſion doch abgehalten 
werden ſolle. In der „Elb. Itg.“ wird dieſe Mit- 
theilung als unbegründet bezeichnet. Wir halten die 
Berichtigung für durchaus wahr. Mit Bezug auf 
obiges Gerücht heißt es in der „Elb. Ztg.“: „Es iſt 
allerdings noch in Beziehung auf die Aufhebung der 
Miſſion ein biſchöfliches Schreiben ergangen, dieſes 
aber enthält gerade das Gegentheil. Es wird darin 
auf Gehorſem gegen die Anordnungen der weltlichen 
Obrigkeit hingewieſen, und den Geiſtlichen zur Pflicht 
gemacht, der etwa entſtehenden Mißſtimmung durch 
Belehrung und beruhigenden Zuſpruch nach Kräften 
entgegen zu wirken.“ 

— Die Roggenernte iſt in unſerer Umgegend 
nunmehr beendet und gewährt dieſelbe einen reichen 
Ertrag. Auf einigen Gütern ſtand der Roggen be— 
ſonders vorzüglich. Aus Sierocko z. B. wurden uns 
Aehren zur Anſicht zugeſtellt, von welchen die kleinſten 
etwas über 6 Zoll, die größten 9 Zoll- lang waren. 

— Unglöksſall. Ein Knecht, welcher Eiſenbleche 
für die Gasbeleuchtungs-Anſtalt vom Meichfelufer in 
die Stadt fuhr, wurde durch dieſelben bei der Paſſage 
durch das Seglerthor am 29. Vormittags ſehr erheb⸗ 
lich beſchädigt. Die Bleche ſchnitlen nemlich dem 
Befagten mehre Zoll tiefe Wunden in die eine Hüfte. 

— In Podgurz zerſtörte eine Feuersbrunſt ein 
Gebäude in der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts. 


— Cheater. Am Mittwoch, den 27. Juli. „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ Komiſche Oper von 
O. Nicolai,» Sicherem vernehmen nach wird dieſe 
Oper, welche für unſern Ort eine Rovität ift, noch ein⸗ 
mal zur Aufführung kommen. Ein eingehendes Nefe- 
rat erſparen wir uns für die Wiederholung und be— 
merken heute, daß die überaus anſprechende Oper felbft, 
wie ihre in allen Partieen meiſterhafte Durchführung 
ein glänzender Erfolg begleitete. Saft jede Nummer 
wurde mit Akklamation aufgenommen, beſonders wurde 
Fr. Pettenkofer „Frau Flulh“, Frl. Wölfel „Anna“ 
und die Herren Hellmuth „Falstaff, Janſen „Fluth“, 
Khalß „Fenton“, Brenner „Spärlich“ mit beſonderem 
Veifalle geehrt. Auch die Epiſoden waren möglichſt 
gut vertrelen und trug Herr Vartſch als „Keller“ 
nicht wenig zur Erheiterung des Publikums dei. Zum 
Schluß ertönte der Ruf: Alle! — Das Orcheſter that 
ſeine Pflicht und lohnte die Exekution der Ouvertüre 
ein lebhaftes Bravo; allein die Blas-Inftrumente un⸗ 
terdrücken doch nicht ſelten zu ſehr die Saiten⸗Inſtru⸗ 
mente. Iſt dieſem Uebelſtande nicht zu begegnen? — 


— Shakeſpeares „Ein Sommernachtstraum“ am 
28. Juli. Shakeſpeare hat bekanntlich zwei ver⸗ 
wandte und ſpäter auseinandergekommene Nationen 
wieder verbunden: die Engliſche und die Deutſche. 
Thorn aber gehört nicht zum deutſchen Bunde und 
liegt an der Grenze von Polen. Wenn daher die 
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luſtigen Weider von Windſor, die eine hochgedildete 
jungfräuliche Königin, als ihr der Dichter fie vorlas 
zum luſtigſten Lachen bewegten, in Thorn gegeben 
werden ſollen; ſo muß dies mit der Muſik eines 
Rachkommen Nicolais und in Moſenthalſcher Verarbei⸗ 
geſchehn. Dann „füllt ſich das Haus und es 
freu' ſich die Gäſte.“ Trotzdem ſollten „Quintaner⸗ 
witze“ wie die Waſchkorbgeſchichte vor dem geläuterten 
Kunſtgeſchmack der Weichſelkönigin wegfallen. Wenn 
aber gar dieſem ernfthaften Geſchlechte, an das Frie⸗ 
drich Schlegel bei ſeiner bekannten Charakteriſtik des 
Menſchen als einer ernſthaften Beſtie gedacht haben 
mag, die duftvoll berauſchende, hoͤchſte Blüthe der ro⸗ 
mantifchen Poeſie, das Lieblingskind der üppigen 
Phantaſie und des beiten Ordnungsſinnes Shakeſpeares, 
der Sommernachtstraum vorgeführt werden fol! — 
o! dann koͤnnen die kunſtvollſten Regiſſeure ſich ver⸗ 
gebens abmühn, unſere Landsleute in Sommersmitten 
zum heißen Theater zu locken. Für uns Aufgeklärte 
find Elfen und Puckgeſchichten nicht geeignet. Noch 
weniger der grobe Unſinn eines Eſelkopfs — den zu 
belachen ſich höchſtens einzelne Unbefangene erlauben, 
Die verzwickten verſchrobenen Liebesgeſchichten aber 
gar zu genießen, oder nur zu verſtehn iſt nicht zu ver⸗ 
langen. Solche Stücke find daher zur Strafe der 
Direktion blos vor halbleeren Logen und mäßig be— 
ſetztem Parterre zu ſpielen, wo Kinder die Hälfte des 
Publikums bilden. Zum Glück war noch etwas ben⸗ 
galiſches Flammenſpiel und ein Paar Mendelsſohnſche 
Melodieen angewandt, um den Sturm des Unwillens 
ſernzuhalten. Aber die langweilige Shakeſpeareſche 
f 8 zu gautiren, kann man von unſeren aufgeklär⸗ 
en Freunden nicht verlangen. Umſonſt war die Be⸗ 
mühung von Fräul. Brand, das Tragiſche ihrer Rolle 
hervorzuheben: man verſteht bei uns nicht dieſe 
Miſchung von Komik und Tragik. Die ſüßen Worte 
Pucks hat Fräul. Götz ſo einſchmeichelnd vorgetragen, 
daß man überall, nur nicht in Thorn, ihr mit lautem 
Beifall gedankt hätte. Einzig die gottvollen Nüpel- 
ſcenen erweckten Jubel bei den Zuſchauern auf der 
Bühne und vor dem Orcheſter. Wird Herr Reuter 
nicht abgeſchreckt ſein, ebenſo geſchmackvoll und durch⸗ 
dacht andere ähnliche Stücke auf unferm kleinen 
Theater in Stene zu ſetzen? 


Handelsbericht. 

Thorn, den 29. Juli. Die Zufuhren in der 
lezten Zeit waren gering. Rübſen wurde etwas höher, 
der Wispel mit 54 bis 57 Thlr., pro Scheffel mit 
2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf auch 2 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
bezahlt; Weizen bei matter Stimmung ohne Kaufluft, 
pro Wispel 30-64 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. auch 2 Thlr. 20 Sgr.; Roggen (friſcher) 
pro Wispel 26— 28 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. auch 1 Thlr. 5 Sgr.; Erb ſen (friſche) 
pro Scheffel I Thlr. 20 Sgr.; Hafer (friſcher) pro 
Scheffel 22” Sgr. 6 Pf., auch 25 Sgr.; Gerſte 
fehlte noch am Markte. Stroh, das Schock 5 Thlr.; 
Heu, der Er. 20—25 Sgr.; Butter pro Pfd. 6— 
7 Sgr. 

—— — — — GaG—U—üͤlͤñUĩ]⅛(⁰“ 
Briefkaſten. 

Die frühere Hinweiſung darauf, daß hier am 
Orte das Roggen- nnd Weizenbrot übermäßig klein 
iſt, muß wiederholt werden, weil weder die Herren 
Bäcker es für gut finden bei den täglich billiger wer⸗ 
denden Preiſen größer zu backen, noch die Behörde 
der eine Controlle zuſteht, eine ſolche ausübt. In 
Berlin, wo 25 Scheffel Roggen 36—38 Thlr. 
dem Bäder often, werden für 5 Sgr. 6 Pfund 
ſchönes Roggenbrot geliefert. Hier in Thorn hin⸗ 
gegen, wo die Bäder den Roggen mit 28 — 30 Thlr. 
für 25 Scheffel bezahlen, wiegt das 5 Sgr.⸗Brot 
nur etwa fünf Pfund. Das Publikum iſt bei kei⸗ 
ner Waare ſo übel daran, als gerade deim Brot. 
Jede andere Waare kauft man, nachdem man Gewicht 
und Preis ſich hat nennen lafien. Beim Brot iſt 
das, hier in Thorn menigftens, nicht möglich. Kein 
Bäder zeigt feine Preiſe und das Gewicht an, in 
keinem Bäckerladen findet man, wie es vorſchriſtemäßig 
iſt, die Preiſe und das Gewicht notitt. Unter den 
Väckern ſelbſt iſt, in Folge des altbeliebten Junſtwe⸗ 
ſens, keine Concurrenz. Es iſt wirklich merkwürdig, 
daß ſich die Bäcker auch nicht einmal die geringſte 
Mühe geben, ihre Kundſchaft und ihren Abſaz durch 
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öffentliche Anzeigen, oder Anerbietungen ihrer Fabri⸗ 
kate zu vergrößern. | 
Warum unter dieſen Umſtänden die Polizeibehörde 
von dem ihr geſetzlich zuſtehenden Recht einer monat⸗ 
lichen Controlle keinen Gebrauch macht, iſt nicht recht 
einzuſehen. Beſſer wäre es freilich, wenn eine der⸗ 
artige gewerbliche Controlle wegfiele, aber unter den 
bewandten Umſtänden würde ſie doch gerechtfertigt fein, 
Was das Weißbrot anbetrifft, ſo iſt es im All⸗ 
gemeinen nicht übel, indeſſen auch darin vermißt man 
ungern die gewerbliche Rührigkeit und Concurrenz, 
welche man wenigſtens von jüngeren Gewerbtreibenden, 
die ihr Geſchäft dem Publico empfehlen und ſich 
beraufarbeiten wollen, erwarten ſollte. x 


Die Polizeibehörde hält vorſchriftsgemäß mit 
größter Strenge darauf, daß, wenn ein Privatmann 
einen größeren Bau ausführt, derſelbe vor ſeinem 
Grundſtücke eine Laterne aufſtellt, damit Niemand an 
den auf der Straße ſtehenden Bauſteinen, dem daſelbſt 
liegenden Schutt Schaden nehme. Die Kommune 
läßt zur Zeit zur Legung der Gasröhren die Straßen 
aufreißen, aber keine Laterne zeigt den Bewohnern, 
noch weniger dem Fremden, in welche Gefahr ſie ge⸗ 
rathen konnen durch die Paſſage einer ſolchen aufge⸗ 
wühlten Straße. Hat die Kommune nicht die Ver⸗ 
pflichtung, dieſelben Sicherheitsmaßnahmen zu befolgen, 
denen jeder Privatmann vernünftiger Weiſe ſich zu 
unterziehen hat? — W. 


Eingeſandt. 

In meinem Artikel „Zur Gasbeleuchtungsanſtalt“ 
in Nro. 66 war es mir um eine Aufklärung von 
Thatſachen zu thun. Ich hoffe dieſen Zweck erreicht 
zu haben. Am allerfernſten lag mir die Abſicht 
öffentliche. Erörterungen mit perſönlichen Beziehungen 
zu veranlaſſen; ich habe daher auch keinen Grund auf 
den Artikel „Zur Abwehr“ des Herrn Prowe Etwas 
zu erwidern, oder gar die ſchönen und ſinnigen Bil⸗ 
der des Herrn Prowe irgend wie beantwortend fort⸗ 


zuſetzen. Wer von uns beiden leidenſchaftlich geweſen 
iſt, — überlaſſe ich ruhig der Entſcheidung meiner 
Mitbürger. E. H. Gall. 


Herr Direktor Dibbern wird ergebenſt erſucht die 
Oper: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, welche jo 
ſehr gefallen hat, recht bald zu wiederholen, 
Mehre Abonnenten, welche bei der erſten Auf⸗ 

führung keinen Platz erhalten konnten. 


Am Montag den 1. Auguſt findet das Be⸗ 
nefiz für Herrn und Frau Brenner ſtatt. Die 
trefflichen Leiſtungen derſelben, ſowie die Wahl 
der Oper „Die Zauberflöte“ von Mozart 
dürften wol die Theilnahme des Publikums bean⸗ 
ſpruchen. Wie wir hören wird genannte Oper 
nur einmal in dieſer Saiſon gegeben werden. 

— — — ͤ œzbmH— 


Es predigen: 
Dom. VI. p. Trinit., Sonntag, den 31. Juli. 

In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Lambeck. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 5. Auguſt Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 5 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kalechiſation.) 
Bigge, den 2. Auguſt Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 

Dr. Güte. 


Inſerate. 


| Sanft verſchied heute Abend um %, auf 
7 Uhr unſere innigſt geliebte Gattin und Mut⸗ 


ter, die Hebamme Marie Rose nach nur drei- 
wöchentlichen aber ſehr ſchweren Leiden im 
noch nicht zurückgelegten 54. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt über dieſen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt widmen wir dieſe Anzeige allen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Thorn, den 28. Juli 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 5 
Uhr ſtatt. 


—  —— 
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ME Platte’scher Garten. 


Sonnabend, den 30. Juli 


Drittes 


Cross es Concert 


gegeben von der Danziger Stadt⸗Theater⸗Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ Direktors 
"© Herrn Th. Senteck. 


Halbdutzend Billets find nur in der Conditorei des 


haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. 


Herrn Zietemann zu 20 Sgr. zu 


Programme werden an der Kaſſe ausgegeben. 
Anfang präciſe 6 Uhr. 
Der Garten wird Abends auf das Brillanteſte erleuchtet werden. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Für die uns ſo vielfach bewieſene Theilnahme 
bei dem Begräbniß des Bürgers und Pfeffer⸗ 
küchlers C. G. Borrmann, ſowie für die Ueber: 
raſchung, welche uns die Herren Hautboiſten be⸗ 
reiteten, ſagen ihren innigſten und tiefgefühl⸗ 
teſten Dank 

die Hinterbliebenen. 

Allen Denen, welche meine liebe heimgegan⸗ 
gene Mutter heute zur letzten Ruheſtätte geleite⸗ 
ten, ſage ich für dieſe ſo herzliche Theilnahme 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 29. Juli 1859. 

a Herrmann Böttcher, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 2. Auguſt e. 
Vormittag 10 Uhr. 
wird am hieſigen Weichſelufer in der Nähe der 
fliegenden Fähre ein aufgefiſchtes herrnloſes Stück 
Rundholz durch den Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
Happel öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 28. Juli 1859. a 
Der Magiſtrat. 


mar Wiefer's Kaffeehaus.” 


Sonntag, den 31. Juli: 


CONCERT. 


Anfang 6 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſen 1½ Sgr. 
Der Garten wird auf das Brillanteſte 
erleuchtet. 
Gleichzeitig empfehle ich 


nanas- und 
—— N 9 imonade 


Heneral-Verſammlung 
des Offizianten-Begräbniß⸗Vereins 
Montag, den 1. Auguſt c. N. M. 6 Uhr 
Im Lokale des Herrn Zildebrandt. 
Vorlegung der Jahresrechnung. 
Der Vorſtand. 


— —— 


zuſehen. 
Kalligraph. 


— —— 2 —ÜU— — - 


Auction. 
Montag, den 1. Auguſt er. 
von Vormittag 9 Uhr ab 
ſollen weiße, rothe und Ungar-Weine, Rum und 
Cigarren, im Speicher meines Hauſes, Neuſtadt 
No. 83, vis à vis dem Hotel zum Copernicus, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Herrmann Petersilge. 


Briefbogen in Octav 

mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. N 
Adelheid — Adolphine — Agathe 
Asnes — Albertine — Alwine — Ama- 
lie — Angelika — Anna — Antonie — 
Auguste — Bertha — Cäcilie — Caroline 
— Clara — Elisabeth — Elise Emilie 
— Euma — Ernestine Eveline Fran- 
eisca — Hedwig — Helene — Hermine 
— Ida Johanna — Josephine — Julie 
— Laura — Lina — Lisette — Louise — 
Malvine — Marie - Martha — Mathilde 
— Minna Nanny Olga — Ottilie 
Pauline — Rosalie — Selma — Sophie 
— Thecla — Täerese — Veronica — 
Walli. 

Auf Beſtellung wird auch jeder andere Name 


in wenigen Tagen geliefert. 


Ein Sachverſtändiger wird Föffſchſt erfucht 
das Eingeſandt „Pannemann und Piefke“ (No. 6 
auf eine bekannte Melodie in gereimten Verſen 
wiederzugeben. Ein Singluſtiger. 
Mariannen⸗Polla und Tornunia⸗ Mazurka, 
componirt von L. Laade ſind beide zuſammen 
für 5 Sgr. bei Hr. Buchhändler Wallis zu haben. 
Die ‚obere Wohnung in dem Kirchenhaufe 
Bäckerſtraße No. 265 iſt vom 1. Oktober e. 
ab, jedoch nur im Ganzen, zu vermiethen. Sie 
beſteht aus 2 Zimmern nebſt 2 Kabinetten, Haus⸗ 
flur mit Küche, Holzſtall, Boden und Keller. 
Alles Nähere iſt bis zum 20. Auguſt bei dem 
Kirchenvorſteher Plengortä zu erfahren, 
Eine meublirte Stube mit oder ohne Kabinet, 
nebſt einen Pferdeſtall wird zum 1. Au⸗ 
guſt geſucht. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 
10 meublirte Vorderſtube iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße No. 12. 


— — ͤ — 


Stadt⸗Theater in Thorn: 
Vorstellungen der Geſellſchaft des Dan- 


ziger Stadt-Chraters, 

Sonntag, den 31. Juli. (Abonnement No. 11.) 
„Der Maurer und der Schloſſer“. Komiſche 
Oper in 3 Alten von Auber. Vorher: „Der 
politiſche Koch“. Luſtſpiel in 1 Akt. 

Montag, den 1. Auguſt. (Mit aufgehobenem Abon- 
nement.) Zum Benefiz für Herrn und Frau 
Brenner: „Die Zauberflöte“. Romantiſch⸗ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Schikaneder. Mufit 


von Mozart, 
A. Dibbern. 


— 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 28. Juli. Temp. W. 15 Gr. Luftd. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 3 Z. u. 0 b N 


Den 29. Juli, Temp. W. 14 Gr. Luftor. 28 3. 2 Ch. 
Waſſerſt. 4 Z. u. 0 f 3 
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